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ungestörter sein a ls  dort in der Kirche? Z um  Glück hatte ich gut memorirt, sodaß 
ich nicht aus dem Texte kam ; aber hinsehen mußte ich doch zuweilen, denn die kleine 
Gesellschaft verhielt sich durchaus nicht schweigsam, wenn die Alten F u tte r  zutrugen. 
S e it  jenem Tage habe ich den alten Spruch P salm  84, V ers 4, doppelt gern: „D er 
Vogel hat ein H aus gefunden und die Schwalbe ih r Nest, da sie Ju n g e  Hecken, nämlich 
deine A ltäre, H err Zebaoth, mein König und mein G ott."

Jänkendorf (Oberlausitz), F eb ru a r 1890.

Zum Horsten des Bussardes.
Von S t a a t s  v o n  W a c q u a n t - G e o z e l l e s .

I m  F rüh jah re  bezog hier ein auffallend hellgefärbtes B u ssard -P aa r seinen 
alten , schon seit zwei Ja h re n  benutzten Horst. —  Nachdem die E ier längere Zeit 
bebrütet waren, wurden sie von S e iten  eines M annes, der nicht weiter darüber nach­
denkt, ob das Ausnehm en von B ussard-E iern  gerecht oder meistens sehr ungerecht sei, 
geraubt.

D ie „E rstb ru t" des Bussardes w ird hier leider häufig zerstört. Stellenweise 
bekümmert m an sich überhaupt nicht um ihn, schützt also seine B ru t  nicht vor V er­
nichtung durch unberechtigte H and , stellenweise — leider auch in größeren P r iv a t­
horsten und Jagdrevieren —  haßt m an ihn und verfolgt ihn auf das eifrigste, 
ungerechterweise, s te ts  und w ä h r e n d d e s g a n z e n J a h r e s !  S o  wurden zwei D ritte l 
der ersten B ru ten  vernichtet: der „wiederbezogene alte H orst" ist vom V orjahre oder 
vom W inter her bekannt und w ird beobachtet, der neu errichtete w ird leicht entdeckt. 
—  A nders verhält es sich m it der „zweiten B ru t" . D er erste E ifer: „Habichtsnester" 
zu suchen, hat sich gelegt, die auf irgend einem günstigen Krähenneste gebauten zweiten 
Horste sind nicht bekannt und auch bei dem jetzt hervorbrechenden jungen G rü n  der 
Buchen nicht leicht mehr zu finden.

D er zweite Horst unseres gegenwärtigen B ussardpaares stand, etwa eine halbe 
S tu n d e  vom ersten entfernt, sehr hoch auf einer starken, schlanken, bis zum Horste 
astfreien Buche. E r  w ar ein vollständiger „N eubau", w as m ir insofern interessant, 
w ar, a ls  der Bussard gerade bei einer nöthig gewordenen zweiten B ru tan lage  gern, 
um  schneller zum Ziele zu kommen, ein Krähennest a ls  Fundam ent benutzt. —  Und 
w as für ein N eubau! —  Jedenfalls durch öftere, böse E rfahrungen  gewitzigt, hatten 
die Vögel jetzt jene starke Buche erw ählt, trotzdem gerade auf ihr, der spitzwinkligen 
S tam m gabelung wegen, in  welcher der Horst errichtet wurde, eine gewaltige M enge 
M a te ria ls  erforderlich w ar. Nach beiden S eiten  quoll das herbeigetragene Reisig 
aus der G abelung hervor, eine ziemliche P a rtie  w ar ganz aus dem Gleichgewicht
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gekommen und hing n u r noch an einem Zweige des H orstm aterials, w ar aber nach 
einigen T agen wieder herangeholt und verbaut. —  H ier möchte ich bemerken, daß es 
eine irrige Ansicht ist, wenn behauptet w ird , der Bussard überzeuge sich von der 
Brauchbarkeit resp. Sicherheit eines H orst-S tam m es dadurch, daß er ihn in  Schrauben­
windungen umkreise. —  Auch ich habe m ehrm als gesehen, daß ein B ussard thatsächlich 
dieses M anöver ausführte, —  stets geschah es aber lediglich zu dem Zwecke, die ihm 
entfallenen und event, hängengebliebenen Zweige wiederzuholen. D er B ussard liebt es 
nicht, die Zweige neben und un ter dem Horste oder den Erdboden m it Reisig re. 
zu versehen, wie dies der liederliche und unvorsichtige rothe M ilia n  oft th u t! — *)

Ich  bekümmerte mich nun einige Tage nicht um  die Bussarde und hoffte m it 
ihnen ein gutes Gedeihen der B ru t, w as in  Anbetracht dessen, daß die M äuse ziemlich 
gut durch den W in ter gekommen w aren , n u r  nützlich und erfreulich gewesen w äre! 
Dem sollte aber nicht so sein. G in J ä g e r  hatte den Horst entdeckt, sich angesetzt und 
das M ännchen heruntergedonnert. Ich  ging zum Horste, überzeugte mich am S tam m , 
daß derselbe noch nicht erstiegen sei und besorgte dies n un  meinerseits. E ier lagen 
nicht d a rin , doch w ar er vollkommen vollendet. S e i t  zweckloser E rm ordung des 
M ännchens w aren 24 S tu n d en  verflossen und dennoch sah ich noch an demselben 
Tage das Weibchen m it einem neuen, dunkleren G atten  kreisen. Ich  bekümmerte 
mich nicht um  sie, sollte aber dennoch noch einm al m it ihnen zusammentreffen und 
gewahr werden, daß sie trotz allen Schicksalsschlägen E lternfreuden erlebt hatten. 
W ie w ar das weitere Leben der Vögel gewesen? Ich  konnte es m ir nach Wochen, 
a ls  w ir u n s  wiedertrafen, ohne irre  zu gehen, zusammenreimen.

D ie T rau e r des dam als grausam  zur W ittw e gemachten Weibchens w ährte 
nicht lan g e ; es fand sich der neue G atte ein, und wenn dieser vielleicht auch noch 
jung**) w a r: sie tröstete sich m it ihm. W o sollte n u n  der neue H ausstand gegründet 
werden? —  V or dem Höhenzuge, in welchem es zweimal Unglück erlebt hatte, scheute 
das begattete Weibchen; die anderen „Reviere" hatten schon „ihren B ussard" und 
Hausfriedensbruch (in weitem S in n )  duldet ein solcher nicht! Dennoch mochte ein 
Horstbau versucht sein; da kam die Legenoth; das E i drückte; die „Gegend" w ar ihm 
zu lieb und auch reich an M äusen und somit mied das Weibchen die Höhen, begab 
sich in  das T h a l und sah sich hier nach einer passenden S te lle  um. —  Hohe B äum e 
waren nicht vorhanden, n u r  ein junger, dichtgeschlossener Fichtenbestand. H ier fand 
es e in  a l t e s  H e h e rn e s t ,  dem in späterer Zeit ein Eichhörnchen eine Haube aufgesetzt 
hatte; a l l e s  schon z iem lich  v e r r o t t e t ;  aber N oth kennt kein Gebot und so legte das

*) Von der „Brauchbarkeit" eines Stammes wird sich der Bussard auch auf andere Weise 
überzeugen: auch er hat ein „Falkenauge". — Allerdings witzigt ihn Wohl erst die Erfahrung. — 
(Vergl. Monatsschr. 1888, S . 212; Schacht, „D. V. d. Teutob. Waldes", S . 4.) v. W.

**) und somit ledig geblieben war; denn „gleichalterig" ist auch das Bussard-Prinzip.
v. W.
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bedrängte Bussardweibchen also hier, in R e ic h h ö h e  ü b e r  dem  B o d e n , seine d re i 
E ier ab. —  W as in den hohen Kronen der alten Laubbäume nicht gelingen sollte —  
hier an denkbar unpassendster S te lle  gelang e s : die Ju n g en  kamen aus und wurden 
im morschen n u r  in aller E ile m it einigen „B ündeln" noch morscherer, trockener 
Zweige d e r  n äch sten  L ärch e  umlegten „Neste" großgefüttert!

Ich  wurde beim Suchen nach jungen T urteltauben durch das viele Geschmeiß 
auf den Horst aufmerksam, dachte an k e rn ig  und versuchte einen Einblick.

D er „Horst" stand — nach H eherart —  zwischen zwei Fichten, von denen 
eine abgestorben w ar.

Durch das Gewicht der Ju n g e n  w ar er ganz schief geworden und bestand die 
„Oberfläche" *) n u r aus der erw ähnten M ooshaube des Eichhörnchennestes. R in g s  
am R ande lagen Lärchenzweige —  bündel- oder Packweise und gänzlich unverflochten. 
E in  junger Bussard w ar schon weit vom Horste entfernt, die beiden anderen gingen 
ebenfalls über B o rd , a ls  ich mich m it großer M ühe zwischen den dünnen, halbver­
trockneten Fichtenstämmchen nach oben zwängte.

Ich  sah m ir die Vögel erst in der Nähe an und beobachtete sie dann in der 
Folge fast täglich.

Sophienhof b. Grupenhagen, December 1889.

A u s meiner Vogclstube.
Von A. F re n z e l .

50. k l i l0 6 l>in O o n lä in e , dcr Schumrzkopf-Hpchftnk.
W enn unser S c h le c h te n  d a l  noch leb te! W ie würde er sich gefreut haben über 

die E inführung  der beiden herrlichen australischen Prachtfinken, des rothköpfigen und 
schwarzköpfigen Spelzfink. M it  welcher schönen Schilderung würde er dann unsere 
M onatsschrift geschmückt haben, kam ihm doch kein Vogelwirth gleich im Verständniß 
seiner Lieblinge, der exotischen Vögel. Schlechtendal w ird nicht erreicht, die durch 
seinen Tod geschaffene Lücke w ird nicht ausgefüllt, m it keinem Menschen weiter konnte 
m an so angenehm plaudern und schreiben.

Die Spelzfinken waren so selten, daß B rehm  sie in seinen Büchern gar nicht 
erw ähnt. Reichenbach bildet sie aber auf Tafel X  seiner „Ausländischen S ingvögel" 
ab. D ie Abbildungen sind, wie gewöhnlich, nicht ganz zutreffend, deshalb gebe ich 
die Beschreibung des Federkleides wie folgt:

O üloodia O o u lä iao  <L. Oberkopf, Gesicht, K inn und Kehle sammetschwarz, 
rings um  die Grenzen dieses Schw arz verläuft ein himmelblaues Bändchen, B rust

*) Von einer „Mulde" keine Spur! —
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